
Kultur in Kürze

Bluesrock mit Black Cat Bone
BÖBLINGEN. Am Freitag, 24. März, um 21
Uhr ist die Band Black Cat Bone zu Gast
im Blauen Haus auf dem Schönbuch-
Bräu-Gelände. Der Auftritt verspricht gi-
tarrenlastigen Bluesrock und stimmge-
waltigen Gesang von Frontlady Tanja Tel-
schow, die 2016 den „German Blues
Award“ (Female Vocals) gewonnen hat.
Der Eintritt kostet 15, ermäßigt 13 Euro.

Humorvoller Blick auf Bingen
HERRENBERG. Die Schauspielerin und Ka-
barettistin Heike Feist („Cavewoman“) hat
ein humorvolles und intelligentes Bühnen-
programm über Hildegard von Bingen ge-
schrieben, das sie am Freitag, 24. März,
um 20 Uhr im Mauerwerk präsentieren
wird. Karten kosten 23 Euro an der
Abendkasse, 19 Euro im Vorverkauf.

Grachmusikoff
RENNINGEN. Der Verein „Kult und Fun“
holt am Freitag, 24. März, um 20.30 Uhr
die Schwabenkultband Grachmusikoff in
die Stegwiesenhalle. Unter dem Motto
„Grach und Schwoiß“ geben die Herren
derzeit ihre Abschiedstour. Restkarten
gibt es an der Abendkasse. Reservierung
unter Telefon (0 71 59) 37 04.

Jazz und französische Chansons
GÄRTRINGEN. Die Band Bidonville um den
in Ludwigsburg lebenden Franzosen
Thierry Saladin hat sich dem französi-
schen Chanson vor allem der 60er-Jahre
verschrieben. Am Freitag, 24. März, um 20
Uhr tritt das Quartett in der Villa Schwal-
benhof auf. Karten gibt es im Rathaus
Gärtringen. Reservierung unter Telefon
(0 70 34) 923-106.
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Umfrage: Was halten Besucher von der Ausstellung?

Klaus Philippscheck,
Sindelfinger Historiker (Kultur am Stift):

Die Betonplatte ist gelungen, finde ich.
Auf das klassizistische Moment, das der
Architekt Kleihues beim Umbau Ende der
80er Jahre so betont hat, setzt der Künstler
damit noch eins drauf. Dass das neue Mate-
rial die Räume so aggressiv durchdringt,
finde ich gut. Auch die Malerei passt dazu.
Nur schade, dass man nicht auf die Beton-
platte steigen darf. Sowieso ärgert mich
immer wieder, dass man die Kunstwerke nie
berühren darf – gerade hier wäre das schön.

Dorothea Bühler,
ISPAS-Vorsitzende, Sindelfingen:

Also, mich hat das hier sehr überrascht.
Das ist alles interessant gestaltet. Ich find’s
eigentlich schön. Die Betonplatte mitten im
Raum ist natürlich gravierend. Ich hätte
große Lust, da einfach mal drüberzulaufen.
Aber das darf man ja leider nicht. Und die
Percussion-Musik am Anfang hat mir gut
gefallen. Was der Schlagzeuger da aus sei-
nen ganzen Gerätschaften für Klänge raus-
geholt hat – beeindruckend. Das war mal
etwas anderes.

Marko Schacher,
Galerist aus Böblingen/Stuttgart:

Kunstwerke, die den Dialog mit dem
Raum suchen und finden, sind aus meiner
Sicht immer gut. Man sieht den Arbeiten an,
dass sie für das Haus hier konzipiert wurden
– das finde ich toll. Ich mag den Minimalis-
mus. Im Obergeschoss des Oktogons ist
offen, welches Medium die Kunst hat. Ist es
die Schrift oder der Raum? Oder geschieht
die Kunst im Hirn des Betrachters? Das ist
spannend. Nur mit Appels Pfirsichbaum-
Tapeten kann ich nicht so viel anfangen.

Energiegeladene Performance: Sängerin Gudrun Egle und Echo-Preisträgerin Monika Roscher
(rechts) beim Konzertmit der STB Bigband im Sindelfinger Odeon Foto: Volkmer

Nachwuchstalent stiehlt allen die Show
Beim Jazz-Abend im Odeon der Sindelfinger Musikschule trat die STB Bigband mit großartigen Gastsängern auf

Von Steffen Volkmer

SINDELFINGEN. Mit ihrem Stargast Monika
Roscher hatte die STB Bigband am vergan-
genen Samstag eine wahre Jazz-„Granate“
ins Odeon eingeladen. Die Gitarristin, Sän-
gerin und Komponistin wurde 2014 mit dem
Echo als „Bester Newcomer des Jahres
National“ ausgezeichnet und sorgte beim
Konzert in Sindelfingen für reichlich fetzige
Töne im vollbesetzten SMTT-Saal.

Das Konzertprogramm hatte die in Mün-
chen lebende Fränkin als Gastdozentin mit
der STB Bigband in einem Workshop er-
arbeitet. Es setzte sich zu einem Teil aus
Jazz- und Pop-Klassikern zusammen, die
das Sindelfinger Ensemble und ihre Front-
frau Gudrun Egle zum Besten gaben. Dabei
wurden sie immer wieder von Monika Ro-
scher an der Gitarre kongenial unterstützt.
Die wiederum steuerte den zweiten Teil des
Programms mit Eigenkompositionen bei –
und hier bediente die Ausnahmekünstlerin
neben der Gitarre auch das Mikrofon.

Vor allem diese vier Beiträge des musi-
kalischen Gastes – „Human Machines“,
„Wanderer“, „Timewarp“ und „New Ghosts
oft he Century“ (und noch einmal „Human
Machines“ als zweite Zugabe) – machten
den Abend zu einem ganz besonderen Jazz-
Vergnügen. Die Kompositionen von Monika
Roscher hoben sich deutlich vom Restpro-
gramm des Abends ab. Kantig, aufregend
und zum Teil deutlich härter – oder „böse“,
wie STB-Bigband-Leader Django Hödl im-
mer wieder feixte – bewegten sich die Lie-
der im erweiterten Spektrum des Jazz,
waren experimentell, zeigten Einflüsse von

Rock, Metal und sogar Techno – was ohne
die einführenden Worte allerdings nur
schwer aus dem Bigband-Sound herauszu-
hören gewesen wäre.

Das Ganze wurde immer von Monika Ro-
schers energischem Gitarrenspiel unterstri-
chen. Bisweilen erinnerten die Roscher-
Songs an das frühe Schaffen der isländi-
schen Musik-Ikone Björk, der die Künstlerin

auch (entfernt) optisch, gesanglich und ganz
sicher in ihrem explosiven Temperament
ähnelt. Textlich geht es bei Roscher tief-
gründig um Themen wie den Wunsch nach
Entschleunigung, die Gefahr der Ent-
menschlichung durch Technik und das täg-
liche Leben.

Natürlich begeisterten auch die STB Big-
band und Gudrun Egle das große Publikum.

„Doin‘ Basie’s thing“, der Count-Basie-
Klassiker aus dem Jahr 1971, das aus dem
Dschungelbuch bekannte „The Bare Neces-
sities“ oder der Klezmer-Evergreen „Bei mir
bistu shein“ bildeten den etwas leichter zu
konsumierenden Kontrapunkt zum Roscher-
Programm und wurden mit reichlich be-
klatschten Soli aufgepeppt.

Der 13-jährige Hannes Klemme
singt schon wie ein „alter Hase“
Zum Ende des ersten Teil des Abends im

Odeon gab es allerdings noch den Auftritt
eines weiteren Gastsängers, der allen ande-
ren beinahe die Show stahl: Der erst 13-jäh-
rige Hannes Klemme aus Kuppingen feierte
sein Debüt am STB-Mikro. Der Sohn von
Posaunist Christian Klemme bot „Every-
thing“, Michael Bublés anspruchsvolle Ode
an die Liebe dar und sorgte für einen richti-
gen Beifallssturm.

Der junge Sangeskünstler, der mit seiner
eigenen Schülerband sonst härter unterwegs
ist (was er im Refrain anklingen ließ), prä-
sentierte sich wie ein „alter Hase“ und
zeigte, dass sich die STB Bigband offenbar
nicht um Nachwuchs sorgen muss. Auch die
beiden Söhne von Drummer Ralf Püpcke
zeigten bei dem Song, dass sie bereits auf
den Pfaden des Vaters wandeln und steuer-
ten die Percussion bei.

■ Interessierte können Monika Roscher
am Ostersonntag, 16. April, nochmal in
der Region erleben, dann tritt sie mit
ihrer eigenen Bigband bei den Jazztagen
im Theaterhaus Stuttgart auf.

Betonplatte durchbricht die Räume
Premierenausstellung der Sindelfinger Galerieleiterin Madeleine Frey zeigt minimalistische Kunst – Viel Publikum bei der Vernissage

Wie würde Madeleine Frey ihren Einstand
gestalten? Diese Frage beschäftigte die
lokalen Kulturinteressierten, der Andrang
bei der Vernissage war entsprechend groß.
Der Künstler Benjamin Appel hat vor Ort
eine mehrteilige Ausstellung kreiert, die
sich konsequent mit den Räumen der
städtischen Galerie auseinandersetzt.

Von Robert Krülle

SINDELFINGEN. Dicht an dicht standen die
etwa 200 Gäste im Erdgeschoss des Alten
Rathauses, darunter einige Protagonisten
der regionalen Kunstszene. Sindelfingens
Kulturamtsleiter Horst Zecha sprach ein-
führende Worte, schließlich galt es nicht nur
die neue Ausstellung zu präsentieren, son-
dern auch die neue Leitung. „Dass so viele
Interessierte gekommen sind, ist sicher der
Neugierde geschuldet, was wir uns da ins
Haus geholt haben“, formulierte Zecha au-
genzwinkernd zweideutig.

Die große Resonanz demonstriere aber
auch, dass die Sindelfinger Galerie längst
als ein kulturelles Zentrum und eine Stätte
der Begegnung wahrgenommen werde.
„Und das ist natürlich vor allem Otto Pan-
newitz zu verdanken!“, betonte der Kultur-
amtschef, worauf großer Applaus auf den
ehemaligen Galerieleiter niederprasselte.
Pannewitz war nach fast 30 Jahren Ende
2016 in Ruhestand gegangen, wollte aber
auch bei der ersten Eröffnung seiner Nach-
folgerin dabei sein.

„Nun setzt Madeleine Frey neue Akzen-
te“, sagte Zecha und zeigte sich erfreut, dass
die Ausstellung die Architektur des Gebäu-
des stark einbindet. „Als der damalige Rat-
haus-Neubau 1845 eingeweiht wurde, hat
man dem Bürgermeister übrigens Ver-
schwendungssucht vorgeworfen“, unter-
nahm der ehemalige Stadtarchivar Zecha
einen Ausflug in die Historie und fügte
schmunzelnd an: „So etwas gab es also da-
mals schon.“ Man wolle immer wieder etwas
Einzigartiges für Sindelfingen schaffen –
„und das ist mit der Ausstellung hier erneut
gelungen.“

Madeleine Frey gab anschließend zu, sich
natürlich bereits kurz nach der Job-Zusage
im vergangenen Sommer gefragt zu haben:
„Mit was fange ich an?“ Und sehr schnell sei
ihr klar gewesen, dass sie den Beginn mit
Benjamin Appel gestalten wolle, den die
neue Galerieleiterin bereits seit vielen Jah-
ren kennt. Sie bedankte sich beim Künstler
für seinen Einsatz – Appel hat sich nicht nur
enorm viele Gedanken zur Präsentation ge-

macht, sondern die Ausstellung dann auch
über einen Zeitraum von drei Wochen auf-
gebaut – bevor er demnächst in Peking seine
nächste Einzelschau vorbereitet. Frey be-

dankte sich zudem für den guten Start in
Sindelfingen und bei den zahlreichen Hel-
fern für die Mitarbeit. Bevor sie die Ausstel-
lung tatsächlich eröffnete, schnaufte sie

kräftig durch. Die Erleichterung war der
32-Jährigen dann doch anzumerken.

„Star“ der Ausstellung ist die 40-Qua-
dratmeter-Betonplatte, die Benjamin Appel
auf etwa 50 Zentimeter Höhe in den ersten
Stock eingebaut hat. Sie verbindet mehrere
Räume und öffnet bei aller minimalistischen
Strenge neue Perspektiven auf das Gebäude.
Dazu muss man wissen, dass Appel als
Grundbaustein seiner Kunst den rechten
Winkel verwendet. 90-Grad-Ecken sind im
Werk des gebürtigen Augsburgers omni-
präsent. Zahlreiche Vernissage-Besucher
standen jedenfalls lange vor der aschgrauen
Fläche – irritiert, belustigt, fasziniert.

Ihr Pendant ist einen Raum weiter zu
sehen: eine langgezogene Gipsplatte, die für
eine niedrigere Deckenhöhe sorgt – man
kann also unter ihr hindurchlaufen. Auch
hier ist die Raumänderung Programm – der
Blick des Besuchers auf die veränderten
Proportionen gehört zur Kunst dazu.

Eine konsequente Ergänzung stellt die
Malerei Appels dar: Farbige rechteckige
Flächen sind zur eigenwilligen Komposition
übereinandergestapelt. „Ich war diesmal
schon etwas aufgeregter als sonst“, gab der
38-Jährige am Rande der Vernissage zu, „ich
habe viel Zeit und Herzblut in diese Aus-
stellung gesteckt.“

Ein gewisses Problem stellte sich für Ben-
jamin Appel im zweistöckigen Oktogon dar,
einem Raum ohne rechte Winkel. Die Lö-
sung sah der Künstler, der seit einigen Jah-
ren mit seiner Frau und den drei Kindern in

Leipzig lebt, in einem für ihn neuen Me-
dium. „Ich habe erstmals mit Video gearbei-
tet“, erzählte er. Den Film, wie Benjamin
Appel ein langes Seil im Kreis durch die
Galerieräume zieht, kann man im Oktogon
aus vier Perspektiven – quasi im Rechteck –
anschauen und ihn gleichsam verfolgen.

Im Oktogon-Obergeschoss
ist ein Endlossatz zu entziffern
An optischem Minimalismus kaum zu

überbieten ist schließlich das endlos schei-
nende Satzgebilde, das Appel im Oberge-
schoss einmal reihum an die Wand geschrie-
ben hat. Es handelt davon, „etwas in die
Ecke zu stellen“. Amüsant war zu sehen, wie
sich die Vernissage-Gäste beim Entziffern
der kleinen Schrift in Trippelschritten ne-
beneinander die Wand entlangbewegten.

Freudestrahlend führte Madeleine Frey
noch bis zum Sonntagnachmittag Gespräche
mit vielen Besuchern. „Wir haben hart ge-
arbeitet, und unsere Erwartungen wurden
erfüllt“, sagte die Galerieleiterin mit offen-
sichtlicher Erleichterung, „es ist eine große
Freude, dass diese Arbeit nun auch zu sehen
ist und honoriert wird.“

■ Die Ausstellung „Den Keller mit Beton
füllen“ in der Galerie der Stadt Sindel-
fingen, Marktplatz 1, läuft bis 18. Juni.
Geöffnet ist montags bis freitags von 10
bis 18 Uhr, samstags, sonn- und feiertags
von 10 bis 17 Uhr.

Taubenschlag Galerie: Die Resonanz auf die Vernissage im Alten Rathaus war groß Fotos: Thomas Bischof

Angeregte Gespräche: Madeleine Frey

Der Künstler: Benjamin Appel

Karg, aber gut: die Betonplatte


